Mein Genom gehört mir (Wissen - Der Gast) by Tag, Brigitte
Zurich Open Repository and
Archive
University of Zurich
Main Library
Strickhofstrasse 39
CH-8057 Zurich
www.zora.uzh.ch
Year: 2013
Mein Genom gehört mir (Wissen - Der Gast)
Tag, Brigitte
Abstract: Unspecified
Posted at the Zurich Open Repository and Archive, University of Zurich
ZORA URL: http://doi.org/10.5167/uzh-81225
Originally published at:
Tag, Brigitte. Mein Genom gehört mir (Wissen - Der Gast). In: 20 Minuten, 25 January 2013, p.23.
DS_wissen12  12L_Umlauf 24 Januar 2013 5:23 nachm.  Oberli Mirco 23
 FREITAG, 25. JANUAR 2013 
Gewusst!
In Zeiten von Vollautomaten und 
Kapselmaschinen kommt der so 
genannte Blümchenka ee zum 
Glück nur noch selten vor. Denn 
als solcher wird ein besonders 
dünn geratener Filterka ee be-
zeichnet, bei dem man durch die 
Brühe hindurch bis auf den Grund 
der Tasse schauen kann – und da-
mit dorthin, wohin früher häufi g 
ein Blumenmuster gemalt war. 
Der Gast
Mein Genom 
gehört mir
Die personalisierte Medi-
zin ist die neue Zauber-
formel. Sie verspricht individu-
elle Behandlung und Früherken-
nung dank einer genetischen 
Analyse. Deren Ergebnis kann 
dem Arzt helfen, die wirksamste 
Therapie für einen bestimmten 
Patienten zu fi nden. Die Analyse 
ist aber nicht nur für die Be-
handlung von Interesse. Das Re-
sultat kann auch ergeben, dass 
irgendwann eine schwere 
Krankheit ausbrechen wird. Das 
kann nicht nur für Betro ene 
ein grosses Problem sein. Im 
Falle von Erbkrankheiten sind 
plötzlich auch die Angehörigen 
involviert – selbst wenn diese 
sich bewusst gegen eine solche 
Analyse entschieden haben. 
Deshalb sollte sich jeder von 
vornherein gründlich überlegen, 
welche Konsequenzen das Wis-
sen um das eigene genetische 
Profi l mit sich zieht.
Und jeder sollte sich auch 
Überlegungen zum Daten-
schutz machen. Ich persönlich 
würde mein Genom erst unter-
suchen lassen, wenn ich wüss-
te, was damit passiert. Denn 
genetische Daten sind 
sehr sensibel.
Brigitte Tag. 
Brigitte Tag ist Jus-Professorin an 
der Uni Zürich und beschäftigt 
sich mit Medizinrecht.
Gefahrloses Styling: Jede Spraydose                  muss Prüfung bestehen.
tung vor. Beispielsweise indem 
es bestehende Konfl ikte weiter 
anheizt. Als Medienwissen-
schaftler interessiert mich, 
wann und wie der Sender ein-
greift. Als Soziologe fi nde ich 
spannend, wie die Promis da-
rauf reagieren. Denn die Reak-
tionen der «Insassen» sind im-
mer auch real. Genauso wie 
die Konsequenzen.
Was haben Sie von der aktuel-
len Sta el gelernt?
Wie die vorherigen wirft auch 
sie ethische Fragen auf. Oﬃ  -
ziell gilt das Format als Satire-
sendung, doch der Umgang 
mit den Campern ist vielmehr 
zynisch. Natürlich kann man 
sagen, die Promis seien frei-
willig in den Dschungel ge-
gangen und hätten gewusst, 
worauf sie sich einlassen. 
Doch bei einem Kandidaten 
BASEL. Im Dschungelcamp 
gehen Promis an ihre          
Grenzen. Das verfolgen        
nicht nur TV-Zuschauer –   
Axel Schmidt forscht dazu. 
Herr Schmidt, was interessiert 
Sie als Wissenschaftler am TV-
Dschungel?
Das Dschungelcamp wird je-
den Tag von mehr als sieben 
Millionen Menschen geschaut 
und kann damit als gesell-
schaftliches Phänomen gelten. 
Deshalb muss es untersucht 
und erklärt werden. Das ist die 
Aufgabe von Wissenschaft-
lern.
Kritiker meinen, vieles sei in-
szeniert. Können Sie da über-
haupt wissenschaftliche 
Schlüsse ziehen?
Natürlich gibt RTL die Rich-
Gibt es Alternativen zum 
PC-Verzicht am Abend?
BASEL. Skypen, E-Mails schreiben oder den Face-
book-Status checken: Es gibt viele Gründe, vor 
dem Zubettgehen noch einmal den Computer 
einzuschalten. Doch ausgerechnet das Licht von 
LED-Monitoren kann uns später daran hindern 
einzuschlafen. Denn dieses wirkt auf den 
menschlichen Körper wie Tageslicht. Dadurch 
gerät der Schlaf-Wach-Rhythmus aus dem Takt 
und die Produktion des Schlafhormons Melato-
nin wird gehemmt. Konzentrationsprobleme 
und Müdigkeit tagsüber sind die Folge. Forscher 
der Uni Basel wollen nun herausfi nden, ob und 
wie sich das ändern lässt. Dafür suchen sie noch 
männliche Studienteilnehmer zwischen 16 und 
17 Jahren. FEE
Kontakt: stephanie.vanderlely@upkbs.ch
wie Joey, der sich erstaunt da-
rüber zeigt, in einem echten 
Dschungel gelandet zu sein, 
bezweifl e ich das stark. Ihn so 
vorzuführen ist eine heikle 
Sache. FEE RIEBELING
Sa, 26.1., 22.15 Uhr, RTL
«Ich bin ein Star – Holt mich hier 
raus! Das grosse Finale»
Axel Schmidt: Privatdozent für 
Soziologie und Medienwissen-
schaften an der Uni Basel. 
Bildschirmlichter können das Einschlafen verhindern.
Hobby-Physiker 
im Weltraum
ZÜRICH. Die Form einer Galaxie 
sagt viel über ihre Eigenschaf-
ten aus. Deshalb ist es wich-
tig, ihr Aussehen detailliert 
zu charakterisieren. Weil aber 
selbst modernste Rechner da-
rin schlechter sind als das 
menschliche Auge, zählen 
Wissenschaftler mitunter auf 
die Hilfe von Laien.
So auch der Astrophysiker 
Kevin Schawinski, der seit 
kurzem Professor an der ETH 
Zürich ist. Laut einer Mittei-
lung der Hochschule ist es 
sein grösster Wunsch, diese 
so genannte «Citizen Sci-
ence» in der Schweiz noch 
besser zu etablieren. Mitfor-
schen können interessierte 
Laien zum Beispiel auf der 
Plattform «Galaxy Zoo», die 
er mitinitiiert hat. SCI
www.galaxie.20min.ch
Die Moderatoren führen im australischen Dschungel die Kandidaten vor, so auch Patrick Nuo. RTL
«Umgang mit den 
Stars ist zynisch»
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